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Sfopamta ©ie&el: $dj ixttfC mtr eine Stimme fein. - grant Krane: äBenn toir unê nur berftünben! 215

©ab eg grauen, bie in .Spiiteit gingen, toie bie

Biänner
„IXnb pier ftnb lange fhofeit auê aEerfeiitftem

(Stoff für Herren!..
Herren? SBar bie Qeit gefoututeu, bap bie

Bauern eg ben Herren gleichtun tonnten?
„Unb tjier finb feine Smutje, ber Stönig pat

feine befferen."
Btan glaubte est. So glängenb unb bünn toar

bag Seber. So fcpmal bie Spipe. So leidpr itnb
bicgfani bie Sobie. Dj, of, of, bap nun auep ein
fungier Bauer tote ber Lintig bapertommen
tonnte — an ben Saipen toenigfteng.

2lcp ja, biele feine ©inge lagen ba... man
betaut richtig Suft, fie gu taufen, je länger man
fie anf(flaute.

©ag gange ©orf tarn in ben ®auflaben. Bur
bier tarnen niept.

©er ißellag=gert loar gu ftolg auf Selbft=
gefepaffeneg unb @rerbteg.

Britta toar gu tief in Qorn unb ©rauet.
©er Spel=©an|| toar gu fromm.
Unb ber $ärg=5ftetter papte ben 2tmeri!a=So=

pann, toeil er bie heiligen brei Strittige aug bem
Bîorgenlaitbe auf ben Biiftpaufen getoorfen
hatte. Unb toeil er ©apeten bertaufte, bie feine
Bilber überflüffig machten.

©iefe ©apeten! Sangeg, langeg Rapier auf
BoEen, bie gar fein ©übe nehmen tooEten. ÜKit

gigttren unb Blumen unb richtigen 2anbftf)üf=
ten in bielerlei garbeti. Unb nidjt gemalt —
malen tonnte icplieplidp aitdj ein Bauer, toettn er
fid) SDtüIge gab, ber gärg=ißetter betoieg eg —
fonbern gebrucÉt.

3d) mill nut eine

3cp rniH nur eine Stimme fein,
bie ftumnren Seelen îtugbruôk gibt.
3d) mill nur fein ein roaruteg .3Bort,
bag tröffet, ïinbert, palt unb liebt.

3d) roiE nur fein ein klares ßiept,
bag immer ba ift rtnb bereit,

Sßie fein, tote unglaublich fein! ©g gab Stp=

pelbiter, bie barüber toeinten, bap ipre feiigen
Bäter unb Büüiter fobiel ißracht unb ^errlicpteit
nicht mepr erlebt patten. $ein Btatfcp tonnte
toiffen, ob ber Rimmel, in bem fie jept toopnten,
ebenfo fcpön toar.

@g gab aber auep 'SXppelbifer, toelcpe bie 2lb=

geftorbenen beneibeten. genen toar erfpart ge=

blieben, fo biete prächtige ©inge gu fepen...
unb fie boep nid)t befipen gu bürfen...

©enn bie Stppelbiter patten fein ©elb!
Sie fepnten fiep banaep, aug ipren groben SHei=

bern perauggufd)Iiipfen unb Herren gu toerben,

Schmetterlingen gleicp, bie aug ber ißuppe
frieepen.

©er unbeftimmte, apnuuggboEe ©rieb naep

•pöperem peinigte fie. Borbem toar aEeg reept

unb gut getoefen, toie bon ©toigteit per, tote für
©toigfeit beftimmt. Bun fapen fie auf einmal,
oap aïïeg anberg fein tonnte. Unb anberg toar
beffer

Sie patten blop fein ©elb

SIber toar niept ber SBalb ipr ©igentum?...
©er SBalb mupte ipnen pelfen! SBogu toar er

fonft ba?

Bi-an feplug auf ben Bufcp. Btan gab bem

2lmerita=3;opann git berftepen, bap man gar
nidjt mepr fo abgeneigt fei — er toerbe fdjon
toiffen...

Bber ber Stüter tfa=Sopcmn bergog teine Btiene.
@r tat, alg tonne er niept Scptoebifcpv ©r fpradj
bflm SOSetter, obtoopl man ipm beutlidj gu ber=

fiepen gab, bap mau ben SBalb meine...

Stimme fein
mo fitcpenb fiep ein îlngefid)t
ipm napt ooll ©ram unb ^Traurigkeit.

Itnb rno ein 2Ttenfd) fiep biegen mup
feproer unter einer parten £aft,
ba mill id) ipm bag Sänklein fein

am 2Beg itnb eine gute Saft.
£}öt)aitna Siefcel.

2Benn mir uné nur oerftiinben!
SSon gfranf Krane. $reie Übertragung bon Skaj §apet.

SBenn toir ung nur berftünben —: eine SBelt tooEten! Berftepen-tonnten!
beg ©lenög bliebe ung erfpart! Biete gitrcpt, SBir mögen einen Btenfcpen niept leiben, ©ag
Stummer, ©nttäufepung, fpergtoep, ©ntfrembung peipt fepr oft nidjtg anbereg, alg bap toir ipn
— toir tennten fie niept! niept gu berftepen bermögen.

Sa, toenn toir ung nur berftünben! Berftepen SBenn toir nitr palb fo fepr barnaep traepteten,

Johanna Siebel: Ich will nur eine Stimme sein. - Frank Crane: Wenn wir uns nur verstünden! 215

Gab es Frauen, die in Hüten gingen, wie die

Männer?
„Und hier sind lange Hosen aus allerfeinstem

Stoff für Herren!..
Herren? War die Zeit gekommen, daß die

Bauern es den Herren gleichtun konnten?
„Und hier sind feine Schuhe, der König hat

keine besseren."
Man glaubte es. So glänzend und dünn war

das Leder. So schmal die Spitze. So leicht und
biegsam die Sohle. Oj, oj, oj, daß nun auch ein
simpler Bauer wie der König daherkommen
konnte — an den Füßen wenigstens.

Ach ja, viele feine Dinge lagen da... man
bekam richtig Lust, sie zu kaufen, je länger man
sie anschaute.

Das ganze Dorf kam in den Kaufladen. Nur
vier kamen nicht.

Der Pellas-Jerk war zu stolz auf Selbst-
geschaffenes und Ererbtes.

Britta war zu tief in Zorn und Trauer.
Der Spel-Daniel war zu fromm.
Und der Färg-Petter haßte den Amerika-Jo-

haun, weil er die heiligen drei Könige aus dem
Morgenlande auf den Misthaufen geworfen
hatte. Und weil er Tapeten verkaufte, die seine
Bilder überflüssig machten.

Diese Tapeten! Langes, langes Papier aus
Rollen, die gar kein Ende nehmen wollten. Mit
Figuren und Blumen und richtigen Landschaf-
ten in vielerlei Farben. Und nicht gemalt —
malen konnte schließlich auch ein Bauer, wenn er
sich Mühe gab, der Färg-Petter bewies es —
sondern gedruckt.

Ich will nur eine

Ich will nur eine Stimme sein,

die stummen Seelen Ausdruck gibt.
Ich will nur sein ein warmes.Wort,
das tröstet, lindert, hält und liebt.

Ich will nur sein ein blares Licht,
das immer da ist und bereit,

Wie fein, wie unglaublich fein! Es gab Äp-
pelviker, die darüber weinten, daß ihre seligen
Väter und Mütter soviel Pracht und Herrlichkeit
nicht mehr erlebt hatten. Kein Mensch konnte
wissen, ob der Himmel, in dem sie jetzt wohnten,
ebenso schön war.

Es gab aber auch -Äppelviker, welche die Ab-
gestorbenen beneideten. Jenen war erspart ge-
blieben, so viele prächtige Dinge zu sehen...
und sie doch nicht besitzen zu dürfen...

Denn die Äppelviker hatten kein Geld!
Sie sehnten sich danach, aus ihren groben Klei-

dern herauszuschlüpfen und Herren zu werden,

Schmetterlingen gleich, die aus der Puppe
kriechen.

Der unbestimmte, ahnungsvolle Trieb nach

Höherem peinigte sie. Vordem war alles recht

und gut gewesen, wie von Ewigkeit her, wie für
Ewigkeit bestimmt. Nun sahen sie auf einmal,
vaß alles anders sein könnte. Und anders war
besser!

Sie hatten bloß kein Geld...
Aber war nicht der Wald ihr Eigentum?...

Der Wald mußte ihnen helfen! Wozu war er

sonst da?

Man schlug auf den Busch. Man gab dem

Amerika-Johann zu verstehen, daß man gar
nicht mehr so abgeneigt sei — er werde schon

wissen...
Aber der Amerika-Johann verzog keine Miene.

Er tat, als könne er nicht Schwedisch. Er sprach
vom Wetter, obwohl man ihm deutlich zu ver-
stehen gab, daß man den Wald meine...

Stimme sein.
wo suchend sich ein Angesicht

ihm naht voll Gram und Traurigkeit.

Und wo ein Mensch sich biegen muß
schwer unter einer harten Last,

da will ich ihm das Bäicklein sein

am Weg und eine gute Rast.
Johanna Siebel.

Wenn wir uns nur verstünden!
Von Frank Crane. Freie Übertragung von Max Hayek.

Wenn wir uns nur verstünden —: eine Welt wollten! Verstehen- könnten!
des Elends bliebe uns erspart! Viele Furcht, Wir mögen einen Menschen nicht leiden. Das
Kummer, Enttäuschung, Herzweh, Entfremdung heißt sehr oft nichts anderes, als daß wir ihn
— wir kennten sie nicht! nicht zu verstehen vermögen.

Ja, wenn wir uns nur verstünden! Verstehen Wenn wir nur halb so sehr darnach trachteten,
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